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Probleme der Heparatiomiverhimdlmmea!Dichtung und Wahrheit in - er Politik
(Weltpolitische Wochenschau)

Kein deutscher Schuldentilgungsplan
Berlin, 6. Nov. Die Ausschüsse des Wirtschaftsbeirats, die

ßch mit der Senkung der Produktionskosten, der Preise und
«it der Senkung der Kreditzinsen in Deutschland beschäftigen
sollen, werden für ihre Arbeiten eine Frist von etwa vierzehn
Tagen haben. Dann soll eine gemeinsame Beratung aller
Mitglieder des Wirtschastsbeirats unter Vorsitz des Reichs¬
kanzlers stattfinden und spätestens in den ersten Dezember¬
tagen will die Reichsregierung ihre neue Wirtschafts- und
sozialpolitische Notverordnung veröffentlichen, deren Grund¬
gedanken der Reichskanzler und der Reichsarbeitsminister in
ihren gestrigen Reden entwickelt haben.

Die Behandlung der Reparations - und Verschuldungs-
irage wird von nun an nicht mehr beim Wirtschaftsbeirat
liegen, sondern ausschließlichals diplomatische Arbeitsaufgabe
betrachtet.

Man wird von deutscher Seite keinen formalen Schulden-
tilgungsplan veröffentlichen, schon weil man der Auffassung
ist, daß die deutsche Zahlungsfähigkeitam zweckmäßigsten nicht
einseitig von deutscher Seite, sondern von einem internatio¬
nalen Sachverständigengremium geprüft werden mutz.

Für die Beratungen eines solchen Sachverständigengre-
nriums haben die Verhandlungen des Wirtschaftsbeirats Ma¬
terial geliefert. Man ist der Auffassung, daß auf Grund dieses
Materials , das im einzelnen die deutschen Schuldenverpflich-
tungen und die für die Schuldenzahlungen vorhandenen De¬
viseneingänge znsammenstellt, auch ein Gremium internatio¬
naler Sachverständiger zu der Schlußfolgerung kommen wird,
daß Deutschland bei einer gewissenhaften Aufstellung der Zah¬
lungsbilanz nur die Abdeckung eines Postens der auswärtigen
Verschuldung, entweder der Reparations - oder der Privat-
jiimlden zugemutet werden kann.

Hösch bei Laval und Flandin
Paris , 6. Nov. Am Freitag nachmittag stattete Botschaf¬

ter von Hösch dem französischen Ministerpräsidenten Lava!
einen Besuch ab, der der Fortsetzung der am Dienstag aufge¬
nommenen deutsch-französischen Besprechungen galt - Um 5
Lhr begab sich der deutsche Botschafter in das Finanzministe¬
rium. um nlit Finanzminister Flandin längere Zeit über die
zwischen Deutschland und Frankreich schwebenden Fragen zu
konferieren.

Die City teilt Deutschlands Meinung
Newyork, 6. Nov. Zwischen den Vertretern der Newhor-

ler Banken, die an dem Stillhalteabkommen für die Deutsch¬
land gewährten Kredite teilnahmen, haben Besprechungen
stattgefunden, in denen sich Uebereinstimmung darüber ergab,
baß die Kurzkredite für Deutschland auch weiter gewährt wer¬
ben müßten. Eine Umwandlung dieser Kurzkredite in Kredite
mit fünf- oder zehnjähriger Laufzeit sei jedoch untunlich. Es
herrschte weiter Uebereinstimmungdarüber, datz gemäß dem
Geiste des Uoungplanes die Deutschlandgewährten privaten

Bildung von zwei weiteren Ausschüssen
des Wirtschastsbeirats

Berlin . 6. Nov. Unter Vorsitz des Reichskanzlers und
unter Beteiligung des Reichsbankpräsidentcn Dr . Luther be¬
faßte sich gestern das Reichskabinett mit der Vorbereitung der
weiteren Beratungen des Wirtschaftsbeirates, nachdem die
Arbeiten des zunächst allein eingesetzten Ausschusses für die
Stillhalteprobkeme inzwischen bereits zu Ende geführt werden
konnten. Es wurde beschlossen, zwei weitere Ausschüsse zu
bilden. Dem Ausschuß ! für Produktionskosten und Preise
wird Reichskanzler Dr . Brüning oder Reichsarbeitsminister
Dr. h. c. Stegerwald , dem Ausschuß II für Kredit und Zins
der Stellvertreter des Reichskanzlers und Reichsminister der
Finanzen Meirich oder Reichswirtschaftsminister Professor Dr.
Warmbold Vorsitzen.

Me Ausschüsse werden Dienstag , den 10. November, rn
der Reichskanzlei zum Beginn ihrer Beratungen zusammen¬
treten.

Brüning läßt abschwächen
Berlin, 6. Nov. Bon amtlicher Seite kommt die Mitteilung,

datz der Wortlaut der Rede Brünings nicht für die Oeffentlichkcit
bestimmt gewesen sei. Der Wortlaut für die Ocsfcntlichkeit hätte anders
lauten sollen, als er von Brüning tatsächlich gebraucht wurde. In
einer diesbezüglichen Erklärung wird gesagt, daß die Veröffentlichung
der Rede Brünings „nicht den amtlichen Ansichten entspricht". Bor
allem wären die Angriffe gegen die Rechtsparteiennicht für die
Deffentiichkeit bestimmt gewesen.

Ausbruchsversuch Scheringers
Berlin, 6. Nov. Der frühere Reichswchrleutnant Scheringer. der

sich in Berlin-Moabit in Haft befindet, hat erneut einen Ausbruch
vorbereitet, nachdem er erst vor einiger Zeit, weil er mit einer Nagel¬
schere einen Stab des Gitterfensters durchfeilt hatte, in eine tiefere
öelle gekracht morden ivar. Bei einer Revision der Zelle entdeckte
man, das; Scheringer ein etwa faustgroßes Loch in die Zellenwand
.gebohrt hatte, das er, um die Entdeckung zu verhindern, imt Papier
und Brotkrumen zugestopft hatte, so daß es sich nicht wesentlich von
der übrigen Wand abhob. Die Ueberwachung Scheringers wird nun
weiter verschärft werden.

Knrzkredite den Reparationszahlungen nicht nachstehen
dürfte«.

»

London, 6. Nov. In einer Betrachtung über die deutsch¬
französischen Erörterungen des Reparations - und Schulden¬
problems kommen die „Times " in ihrem Finanzteil zu der
Schlußfolgerung , daß in wirtschaftlicher Beziehung die Pri¬
vaten Schulden Mutschlands den Vorrang vor den Repara¬
tionszahlungen verdienten. Es gelte, die deutsche Kreditfähig¬
keit für Ausländsanleihen wieder herzustellen. Das sei frei¬
lich ohne endgültige Regelung der Reparations - und Kriegs-
schudenfrage nicht möglich.

Der diplomatische Korrespondent der „Financiel News"
beschäftigt sich heute mit den Problemen der deutschen Aus¬
landsverschuldung. Er erklärt , manche Kreise hätten gehofft,
daß Laval durch seinen völligen diplomatischen Sieg in Wa¬
shington zu einer versöhnlichen Haltung veranlaßt werde.
Aber aus amtlichen französischen Aeußerungen und ans dem
Ton der französischen Presse gehe hervor , daß diese Hoffnung
nicht berechtigt sei. Frankreich bleibe bei der engherzigen Hal¬
tung , die es während der ganzen Krisis eingenommen habe.
Me Forderung der deutschen Regierung , kommerzielle Ver¬
bindlichkeiten müßten den Reparationen Vorgehen, habe in der
Londoner City einen günstigen Eindruck hervorgerufeu . Man
hoffe, datz die deutsche Regierung bei dieser Haltung bleiben
und nicht die Interessen der privaten Gläubiger Deutschlands
gegen eine Reparationsvereinbarung mit Frankreich preis
geben werde, zumal da eine solche Vereinbarung nur eine«
sehr problematischen Wert hätte.

Wenn Mutschland den politischen Schulden die Priorität
vor den kommerziellen rinrämme , dann werde cs seine Aus--
landskredite zerstören und nicht imstande sein, irgendwelche
neuen Ausländsanleihen aufzunehmen, um seinen Außenhan¬
del zu finanzieren und Reparationen zu bezahlen. Frankreich
werde übrigens aus einer solchen Vereinbarung gar keinen
Vorteil ziehen, weil Mutschland nicht imstande sein werde,
die Reparationszahlungen wieder aufzunehmen.

Frauequis Auficht über die Verlängerung
der kurzfristige « Kredite

Paris , 6. Nov. Ministerpräsident Laval und Finanzmini¬
ster Flandin empfingen heute den aus Amerika zurückgekehr¬
ten ehemaligen belgischen Finanzminister Francgui , der Bel¬
gien bei den Arbeiten des Joungkomitees vertreten hat . Franc¬
gui setzte dabei, wie die Havas -Agentur meldet, auseinander,
wie seiner Ansicht nach die von den Vereinigten Staaten,
England , Frankreich und Belgien in Deutschland investierten,
im Februar 1932 fällig werdenden Kredite verlängert werden
könnten. Seine Vorschläge seien Laval und Flandin sehr
bedeutsam erschienen und eine eingehende Prüfung durch fran¬
zösische Sachverständige werde ergeben, in welchem Matze sie
praktisch verwirklicht werden könnten.

Das Elsa- will Autonomie
Ein Antrag des Heimatblocks nur mit einer Stimme

Mehrheit abgelehnt
Stratzbnrg,  6 . Nov. Der Umstand, daß in Stratz-

burg und im ganzen Eisatz bei den jüngsten Kantonalwahlen
die katholische Volkspartei zusammen mit den Antonomisten
die Mehrheit gewann, führte bereits gestern in der General-
ratssitzung in Stratzbnrg zu einem bemerkenswertenZwi¬
schenfall. Ein autonomistischcr Antrag, der dahin ging, datz
sich Elsaß-Lothringen autonom erklären wolle, wurde nur mit
17:16 Stimme« abgelehnt. Auch der Präsident des General¬
rates, der autonomistische Deputierte Michael Walter, hatte
für diesen Antrag gestimmt.

Schwere chinesisch-japanische Kümpfe
Tokio, 5. Nov. Nach amtlichen Mitteilungen an das Kriegs-

Ministerium sind bei dem gestrigen Gefecht-zwischen chinesischen und
jäpanischcn Truppen am Normt Fluß elf Japaner getötet worden.
Seitens des Kriegsministeriums wird erklärt, daß die Japaner von
dem chinesischen General Matschangschen in einen Hinterhalt gelockt
wurden. Infolgedessen würden die Japaner die Besetzung auf das
Nordufcr des Ibisses ausdchnen, um die mit der Ausbesserung der
Brücke beschäftigten Soldaten zu schützen.

Neue Erklärungen Japans und Chinas an den
Völkerbund

Genf, 6. Nov. Die Vertreter Japans und Chinas beim Völkcr-
bundsrat haben dem Generalsekretär des Völkerbundes heute weitere
Einzelheiten iibcr den Hergang der jüngsten Ereignisse am Nonni-
Fluß übermittelt. In diesen Schriftstücken schieben Japan und China
einander die Schuld an den bekannten Zwischenfällen zu. Die chine¬
sische Note behauptet, daß Japan die Besetzung der Mandschurei
weiter ausdehne. Sie schließt mit der Aufforderung an den Völker¬
bund, einzugreifen, weil sonst die schwersten Komplikationen zu be¬
fürchten seien.

Deutschlands Erkenunngskrise— Das Märchen von osr
Abrüstung — Pläne im Südosten — Streit in Indien

«nd in der Mandschurei
(Nachdruck verboten !)

is- Wohl selten wird soviel mit Täuschung operiert wie
in der Politik . Oft erkennt der Unterlegene erst bei dem
Eintritt der Katastrophe, daß alle schönen Reden nichts als
billige „Dichtung" waren, die die Wahrheit verschleiern
sollten.

Deutschland  erlebt zurzeit eine solche Erkennungs¬
krise. Mn Glauben an die wahre Friedensliebe Frankreichs
haben wir schon längst verloren , auch wenn Laval in Amerika
erneut die französisch: Sanftmut pries . Wir bildeten uns
aber immer noch ein, daß Amerika zu unseren Gunsten auch
jetzt noch eingreisen werde. Aber auch diese Hoffnung erwies
sich als Illusion und wir erkennen heute, daß Frankreich sieg¬
beladen aus Amerika heimkehrte.

In den Verhandlungen zwischen Paris und Berlin
scheint es sich nicht etwa um eine „Annäherung " zwischen
Frankreich und Mutschland , sondern eher darum zu handeln,
wieviel Frankreich aus uns Herauspressen kann. Laval will
unter allen Umständen den Aoungplan  retten und Ame¬
rika scheint ihm darin beizupslichten, daß zuerst die politischen
und dann erst die privaten Schulden von Mutschland zu
tilgen seien. Nicht Frankreich steht, so betrachtet, isoliert da,
wie man bei uns gerne annahm , sondern Deutschland. Me
Unterredungen zwischen Hösch und Laval haben es bewiesen.

Bei der Behandlung der Abrüstung  widersprechen pch
die zahlreichen Reden (Dichtungen) und die Taten . Das so¬
genannte Rüstungsfeierjahr,  das nun auch von Eng¬
land, Amerika und Belgien (im Ganzen über 37 Staaten)
angenommen wurde, ist praktisch ziemlich wertlos ; denn es
besagt nur , daß die Regierungen ihre Rüstungsausgaben nicht
erhöhen wollen. Wie man aus den französisch-amerikanischen
Besprechungen ersieht, gelang es Amerika nicht, Frankreich von
seinem Rüstungsstandpunkt abzubringen . Pflichteifrigst unter¬
stützte jüngst Zaleski, der Außenminister Polens , wieder ein¬
mal unter dem Deckmantel der „Sicherheit" die französische
Aufrüstung , und behauptete, daß „eine Revisionspolitik
zwangsläufig zum Kriege führen müßte". Auch Benesch, der
Außenminister der Tschechei, Pflichtete der französischen Ge¬
waltpolitik bei. Benesch erregte in jüngster Zeit auch durch
einen Vorschlag Aufsehen, der die wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit zwischen der Tschechei und Oesterreich  fördern
sollte und offensichtlich gegen die deutsch-österreichische Zoll¬
union gerichtet ist. Man vermutet hinter diesem Plan be¬
stimmte französische Großbanken. Während also trotz allen
Geredes von einem Paneuropa unsere Zollunion zerschlagen
wurde, hat mau gegen eine Zollunion der Tschechei, die
Österreich von Mutschland abbringen soll, nichts einzuwenden.

Aehnlich, wie die Sammlungspläne im Donauramn , so
stoßen auch die Bestrebungen einer Balkanunion  auf
heftige politische Hindernisse. Me zweite Balkankonferenz, die
nun zu Ende gegangen ist und einer Balkanunion die Wege
ebnen sollte, endete nur mit einem „Plan ", den Krieg in Acht
und Bann zu erklären und eine Schiedsgerichtsbarkeit einzu¬
setzen. So sehr auch sonst die Staaten beteuerten, sic würden
den Minderheiten  Gerechtigkeit zukommen lassen, so stieß
gerade die Balkankonferenz hierin auf starke Politische SckMie-
rigkeiten. Man braucht ja nur an das hauptsächlich unter
serbischer Herrschaft stehende bulgarische Mazedonien zu den¬
ken, um das sofort zu verstehen.

Ein typisches Beispiel für die Behandlung der Minder¬
heiten bildet überhaupt Südslavicn (Groß -Serbien ), das
alles versucht, um die deutschen wie die kroatischen Minder¬
heiten bei den kommenden Wahlen nicht zum Zuge kommen
zu lassen. So hat man es den 600000 Deutschen unmöglich
gemacht, eine selbständige Partei zu bilden.

Da aus Indien  nur Berichte zu uns gelangen, welche
die englische Kontrolle Passierten, so ist es für uns unsagbar
schwer, die Wahrheit über dieses Land zu erfahren . Jeden¬
falls scheint sich die Jndienkonferenz in London an dem Kon¬
flikt zwischen den Moslems und den Hindus tot gelaufen zu
haben. Der Verfassungsentwurf , der der Konferenz vorliegt,
trägt bundesstaatlichen Charakter und teilt das gemeinsame
Parlament in ein Ober - und Unterhaus.

lieber die Vorgänge in der Mandschurei  dürften wir
in Europa fast nur „Dichtungen" und politische Tendenzmel¬
dungen der verschiedenen Parteien erhalten haben. Sicher
scheint nur das eine, daß sich Japan herzlich wenig um den
Völkerbund kümmert und daß sich auch Rußland bei der Tei¬
lung der Mandschurei seinen Anteil sichern möchte. Die Ge¬
rüchte von einem Geheimabkommen zwischen Rußland und
Japan und zwischen China und Rußland sind bis jetzt noch
nicht bestätigt.

Ernennung von Schlange - Schöningen znm Ost-
Kommissar und Minister ohne Geschäftsbereich

Berlin,  6 . Nov. Der Reichspräsident hat den Reichs¬
minister Treviranus und den preußischen Minister Dr. h. c.
Hirtsiefcr ihrem Anträge entsprechend von den Aemtern als
Rcichskommissarc für di.e Oststelle entbunden.

Auf Vorschlag des Herrn Reichskanzlers hat der Reichs¬
präsident das Mitglied des Reichstags, Rittergutsbesitzer
Schlange z«m Reichskommiffar für die Osthilfe und zugleich
zum Reichsminister ohne Geschäftsbereich ernannt.
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Der ewige Urgrund.
Das Dasein Gottes lehren und nicht zugleich lehren, daß

alles geschaffene Leben nur in Gott Salt und Ruhr und Lebe¬
kraft findet, nur auf ihn bezogen ist, Hecht das Dasein Gottes
leugnen. Lagarde.

Die wahre Weisheit ist in Gott , kommt von Gott und
führt zu Gott . Taticz.

Es wäre das Traurigste , was gedacht werden kann, Wenn
ein Mensch durch dieses Leben hindurchginge, ohne zu ent¬
decken, dach er Gottes bedarf. Kierkegaard.

dichter von „Mei Pforze " konnte das Fest der goldenen Hoch¬
zeit begehen. Aus der fröhlichere Pfalz einst als Graveurlehr¬
ling nach Pforzheim gekommen, war er bis vor kurzem neben
seiner Betätigung in der hiesigen Industrie Kirchendiener der
Ältstadtkirche. Seine Dichtungen schenkten uns allen schon
manche heitere Stunde.

Wie daS „Weiße Roßt " die Alten, so zog „Schneewittchen
und die 7 Zwerge" die Jugend am Samstag und Sonntag ins
Schauspielhaus. Konnte auch die Darstellung der „großen"
Mitglieder der Liliputanergruppe nicht befriedigen, die sieben
Zweige machten alles wieder gut und wohl selten sah das
Haus ein so begeistertes und dankbares Publikum , wie die alle
Platze füllende große und kleine Pforzheimer Jugend . Den
Weg von der Heiterkeit zum Ernst hat man im Ufa gefunden.
Lil Dagover mimte in „Elisabeth von Oesterreich" den Leid¬

weg einer Frau , die Mensch sein wollte unter starrer, hohler
Etikette. Paul Otto gab dem Kaiser Franz Joseph besonders
zum Schluß viel Echtheit und das unsterbliche „Fiakerlicd"
schuf die notwendige Wiener Stimmung . Auch anderswo spielt
man Theater . Jur Museum gab die Laienfpielschar das
Drama „Christus " von August Strindbcrg . Alan gab sich sehr
viel Mühe , den Geisteskampf zwischen dem alttestamentarische«
Inden , dem Messiasjünger und dem Römer , dem Urchristen¬
tum und dem Antichristcntum des entarteten römische»
Kaiserreiches dramatisch zu gestalten. Mit einfachster aber
zweckmäßiger Szenerie brachte die Spielschar, die zum größte«
Teile aus Mitgliedern der Christengemeinde der Antroposo-
phen besteht, das Christusdrama zu gelungener Darstellung.
Das den Saal bis auf den letzten Platz füllende Publikum
ging ergriffen und gedankenvoll nach Hause. l, . . .

(Wetterlage .) Die Wetterlage hat sich nicht we¬
sentlich geändert. Die nördliche Depression konnte in ihrem
Vordringen gegen den Hochdruck nur geringe Fortschritte
machen. Für Sonntag und Montag ist nur zeitweilig bedeck¬
tes, aber zu Unbeständigkeit neigendes Wetter Zu erwarten.

Feldrennach, 6. Nov. Gestern nachmittag horten einige
Taglöhner von hier, die zurzeit im Gemeindewald mit Weg¬
machen beschäftigt sind, in der Nähe ihrer Arbeitsstelle ein
Großwild schreien. Nach kurzem Suchen fanden sie eine
Hirschkuh, die kurz zuvor in dem angrenzenden badischen Wald
angeschossen wurde und sich mit größter Kraftanstrengung in
das Jagdrevier des Feldrennachcr Gemeindejagdpächters
schleppte,' woselbst sie verendete. Die Finder , drei bedürftige
Wohlfahrtsempfänger mit großer Familie, haben den Jagd¬
pächter sofort benachrichtigen lassen, der ihre Ehrlichkeit nicht
imbelohnt gelaffen haben soll.

Brief MS Vwrzhsim
Pforzheim , 6. November 1981.

Allerheiligen - Gedenkfeier-Mitzklänge ResormationSseier
Judtiare — Bühne und Film

Allerheiligen, der erste Novembertag, brachte einen som¬
merlichen Sonntag . In Scharen strömten die Menschen aus
die Friedhöfe, um der Verstorbenen zu gedenken. Im Ehren¬
friedhof des Friedhofs auf der Schanz hielt der Enzgau-
Militärvereinsverband seine alljährliche Totengedenkfeier.
Stimmungsvolle Klänge der Feuerwehrkapelle und zwei Chöre
des Männergesangvereins umrahmten die Feier, die in sich
selber einen herben Mißklang barg. Der geistliche Redner der
Feier , in diesem Jahre ein katholischer Priester , verflocht seine
Toten gedenkrede in bestechender Beredsamkeit mit den Ge¬
dankengängen eines bedingungslosen Pazifismus , während der
Vorsitzende des Militärvereinsverbandes die Empfindungen des
Soldaten an den Gräbern der Gefallenen wiedergab, erin¬
nernd an das Dichterwort : „Und setzet ihr nicht das Leben
eich nie wird euch das Leben gewonnen sein". Die schon beim
Verlassen des Friedhofes einsetzenden und nun in der Presse
fortgesetzten Meinungsäußerungen haben mit einer Gefalle¬
nenehrung nichts mehr zu tun . Schließlich kann man aber
die Toten ehren, ohne Weltanschauungsfragen zu propagieren
oder sie zu bekämpfen. Friedlicher war da schon die Refor¬
mationsfeier der evangelischen Gemeinde im Saälbau . Sic
war ein Höhepunkt im evangelischen Gemeindeleben. Der
Saal war überfüllt und Hunderte fanden keinen Einlaß mehr.
Ein Prolog „Luther geht durch die Lande", von Herrn Uepach
vom Schauspielhaus hervorragend wiedergegeben, leitete über
zur Festrede von Stadtpfarrer Manz -Frankfurt „Die evan¬
gelische Kirche im Schicksalskampf der Gegenwart ". Der zweite
Teil des Abends brachte eine Aufführung aus „Luther auf der
Wartburg " unter verdienstvoller Mitwirkung verschiedener
Kräfte des Schauspielhauses. Erwähnt sei noch eine Toten¬
gedenkfeier besonders würdiger Weise, die die katholische Ge¬
meinde der Südstadt ihren Gefallenen veranstaltete. Neben
musikalischen Darbietungen hervorragender Art und einem ge¬
dankenreichen Spiel „Der Totentanz " stand auch hier die Ge¬
denkrede unter dem Motto : „Nie wieder Krieg"!

Wenig Freude dürften die diesen Monat zur Ausgabe
gelangenden Bürgersteuerforderungszettel bringen , enthalten
sie doch eine dreifache und teilweise noch größere Erhöhung
der seitherigen. Und dabei redet man vom Preisabbau . —
Jübilare gab es auch in dieser Woche. 25 Jahre ist Stadt¬
baudirektor Seibel im Dienste der Stadt . Die Hinden-burg-
brücke und ihre Anlagen, die Enzbettung , die Erbauung der
Straßenbahn und der ganze Stadtbauplan zeugen von dem
Segen seines Wirkens. Und noch ein Jubiläum feierte man
(in aller Stille ) : Fritz Höhn, der Humor- und geistvolle Lokal¬

Waldwirtschaft in Mt
Versammlung der Walddefttzer des Württ. SchwarzwaldeS irr Nagold

Die Verhältnisse, wie sie sich allmählich auf dem Gebiet
der Waldwirtschaft herausgebildet haben, führten dazu, daß
auf Veranlassung aus eigenen Reihen der Waldbesitzerverband
seine Mitglieder aus den Oberämtern Freudenstadt, Calw,
Herrenberg , Nagold und Neuenbürg zu einer Versammlung
nach Nagold in den Traubensaal zusammenberufen hat . An¬
wesend waren 150 Personen , Besitzer von Privatwald und vor
allem auch Vertreter von waldbesitzenden Gemeinden und
Waldbauvereinen . Aus dem Bezirk Neuenbürg waren außer
Landrat Lempp eine Anzahl Bürgermeister und sonstige Ge-
meindcvcrtreter anwesend. Ferner wohnten der Versammlung
an die Landrätc der obengenannten Oberämtcr , der Vor¬
sitzende des Arbeitsamts Nagold, ein Vertreter des Württ.
Wirtschaftsministeriums , die Landtagsabgeordneten Dingler
und Schweizer, eine Reihe von staatlichen Forstleuten und
Vertreter der Presse.

Die Versammlung hat beinahe vier Stunden gedauert.
Alan hörte zuerst begrüßende Worte von Bürgermeister
Maier - Nagold-  Er wies auf den Ernst der Lage hin, die
auch durch die von ihm voll anerkannten Bemühungen der
württ . Regierung bei der Reichsregierung nicht hat gebessert
und erleichtert werden können, und skizzierte gleich kurz die
Forderungen des Weldbcsitzes zur Rettung vor der endgülti¬
gen, vollends alles vernichtenden Katastrophe. Zwer große Re¬
ferate folgten : zuerst sprach Dr . Fricker  über die Vorgänge
auf forstwirtschaftlichem Gebiet, die schuld an der heutigen
Lage sind, und dann Oberforstmcister Dr . Dannecker  über
die Aussichten für den Absatz der Walderzeugnissc tu der näch¬
sten Zukunft . Eine ausgedehnte Diskussion schloß sich an und
zuletzt eine temperamentvolle Debatte über eine von den Ver¬
tretern des Waldbesitzerverbandes vorgeichlagcne Resolution,
bei der die Stimmung der Versammlung noch zum Schluß
aber um so deutlicher zum Ausdruck kam: sie war etwas lang¬
atmig ausgefallen und einmütig erklärte nun die Versammlung,
daß heute keine Zeit mehr sei, viele Worte zu machen, die doch
nicht gelesen werden, sondern daß endlich einmal deutlich
und laut gefordert werden müsse, was notwendig sei.

Das erste Referat von Dr . Fricker  über
„Die Vorgänge der letzten Jahre auf dem forstwirtschaft¬

lichen Gebiet"
faßte alle die berechtigten Klagen des Waldbcsitzes zusammen,
der sich um die Frucht seiner Arbeit und beinahe um jede
Existenzmöglichkeit gebracht sieht. Die Gründe für diese Ent¬
wicklung sind mannigfaltiger Art . In erster Linie ist natür¬
lich die Waldwirtschaft mit der Entwicklung der deut¬
schen  G es  a mt  w i r t scha ft  verbunden , die heute im Zei-

g« der deuligen Ausgabe
beginnen mir mit den, Abdruck des 'überaus
spannenden und lesenswerten Romans

CMtMnsl Dr.Breis«
Roman eines deutschen Detektivs von Kurt Martin

ck>en einer riesigen Arbeitslosigkeit  und Hand m
Hand damit einer ungeheuren Vernichtung der Kauf¬
kraft  nicht bloß weiter Schichten unseres eigenen Volkes,
sondern sogar ganzer Länder der Erde steht. Dazu kommen
aber noch eine Reihe von Tatsachen, die besonders der Wald¬
wirtschaft geschadet haben, meistens sogar ihr einzig und all¬
ein. Hier ist vor allem die deutsche Handelspolitik  des
letzten Jahrzehnts zu nenne»!, die ganz vom Auswärtiges
Amt diktiert wurde und die sich nicht genug tun konnte, der
Ausfuhr der Produkte der Schwerindustrie zu liebe immer
wieder Zugeständnisse auf Kosten der Land¬
un d Waldwirtschaft  zu machen. Alan braucht ja nur
an die Handelsverträge zu erinnern , die mit Rußland , Pole«,
Schweden, der Tschechci und auch Oesterreich geschlossen worden
sind und die die deutsche Waldwirtschaft einer 1l Über¬
schwemmung des deutschen Marktes mit aus¬
ländischem Holz  ausgeliefert haben, die hauptsächlich
schuld ist an dem Elend auf dem Holzmarkt. Geradezu be¬
denkenlos wurde hier die deutsche Waldwirtschaft vor allem zu¬
gunsten der Russe u geschäfte  geopfert , zudem wahrschein¬
lich sogar bloß um eines Phantomes willen: niemand weiß ja
heute, ob Rußland zahlen kann und ob nicht das Reich infolge
der von ihm übernommenen Bürgschaft für diese Lieferungen
mit Steuermitteln zur Abdeckung einspringen muß, ganz ab¬
gesehen davon, daß wir uns doch mit der Lieferung von Ma¬
schinen an Rußland einen neuen Konkurrenten heranziehcn.
Württemberg hat von diesen Russcnlieferungen 12 MMione«
bekommen; davon entfallen etwa 4 Millionen auf Löhne und
Verdienste, die im Lande bleiben: dafür hat man aber ans
der Seite der württ . Waldwirtschaft einen Einnahmeausfall
von sage und schreibe 15 Millionen in Kauf nehmen müssen.
Die Preise für Stammholz dritter Klasse sind ja für den Fcst-
incter in den letzten Wochen auf einen um 5» bis 60 Prozent
unter dem Friedenspreis stehenden Stand gefallen: von einer
Rentabilität des Waldbesitzes ist also keine Rede mehr, ja jetzt
sogar nicht einmal mehr auch nur von einer Deckung -er
Selbstkosten. Die Löhne stehen selbst bei einem Stundenlohn
von 60 Pfennig noch 60 Prozent über dem Friedensstand: die
Steuern und Soziallasten betragen das Zwei- und Dreifache
von 19l3; durch die Frachtpolitik der Rei  chs b nhn ist
der Verkaufsradius des Holzes so eingeschränkt worden, daß es
nicht aügcsctzt werden kann: eine weitgehende Verdrän¬
gung des Holzes als Baustoff durchBeton und
Stahl  ist zu verzeichnen; die U c bc r sp a n n n n g der
Zinssätze  hat den Baumarkt fast völlig lahmgelcgt: kurz
und gut, alles scheint sich gegen die Waldwirtschaft gerade;«
verschworen zu haben, um ihr den Garaus zu machen. Die
forstwirtschaftlichen Verbände haben Wohl alles getan, um
diese Entwicknng abzuwenden; aber sie haben nirgends Gehör
gefunden und heute, da wenigstens der Reichsernährungsmini-
ster Schiele helfen will, ist es zu spät : alle Wege sind durch
Verträge verbaut , die frühestens lS32 oder 1938 gekündigt wer¬
den können, wenn nichts mehr zu retten sein wird.

Ein außerordentlich wichtiges Referat hielt dann Ober-
forstmeistcr Dr . Dannecker  über die

Aussichten des Absatzes der Walöerzeugnisse in der
nächsten Zukunft,

die abhängig ist von dem Verhältnis von Angebot und Nach¬
frage.

Nach seinen Ausführungen hat der Nutzholzbedarf
Deutschlands  im Jahre 1913 betragen 39 Millionen Fest-
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Ein Brief an sie? Was hatte er ihr mitzuleilen , wo sie

doch jetzt noch hier bei ihm weilte?
Eva öffnete das Schreiben , und las:

»Meine geliebte Eva!
Jetzt breche ich mein Wort gewissermaßen doch noch.

Und doch auch wieder nicht. Es kann Dich nicht be¬
leidigen , was einer an Dich schreibt, der mit dem Leben
abgeschlossen Hai Ich bleibe diese Nacht in der kleinen
Jagdhütte . Ai gen früh  fährt mich der Förster zur
Bahn . Ich gehe m die Berge und dorr - Wozu vie
Worte . Genug , Eva . Du wirst frei sein. Kein Klatsch,
müßig und sensationslüstern , Du auch nicht im Miltel-
puni » einer .Affäre ', das ist es, was ich will ! Uno des¬
wegen gehe ich. Ich kann nicht länger mit Dir umer
einem Dache leben; ich werde wahnsinnig ! Ich liebe
Dick! inil einer Kraft und Innigkeit , die ich mir niemals
zugetraui hätte. Ich liebe Dich, nur Dich, und nun ist
doch alles zu spät Du kommst nicht darüber hinweg,
auf welche Weise Du meine Frau geworden bist. Ver¬
zeihe mir , Eva . Ich hc-. ê lies bereut. Ich habe Dir schon
einmal einen ähnlichen Brief geschrieben, damals in
Monte Carlo . Und habe wie im Fieber auf Deine
Antwort gewartet . Du schriebst nichtI Und schon da¬
mals wußte ich, wie sehr ich Dich liebte. Jene brutalen
Worte während des Tanzes , verzeihe sie mir , Eva . Der
Ton war falsch, ganz falsch, das weiß ich deute, und das
wußte ich, als ich Dir jene Zeilen in Monte Carlo schrieb.
Ich lmbe diese letzten Tage Höllenqualen neben Dir er¬
duldet . Ich kann nicht mehr ! Ich will endlich Ruhe für
Dich und auch für mich. Du bist meine Erbin . Eva:
niemand wird es Dir anfechten, Dein Erbe , denn auch

mein Varer Hai Dich sehr lieb. Ich las die Abwehr in
Deinen schönen Augen , so oft ich ein wärmeres Won
zu Dir sprach. Ich weiß, daß eS keinen Weg zu Dir
gibt . Und weil ich das weiß, ist alles für mich zu Ende.
Die selige Erinnerung an den Kuß auf dem Wohl-
tätigkeitsfest der Prinzessin Hohenburg nehme ich als
Teuerstes mit mir.

Lebe Wohl, Eva!
^ Dein unglücklicher Harald ."

Eva stieß einen Laut des Entsetzens aus . Stunden
waren vergangen , seit er gegangen war . Was konnte nicht
alles geschehen sein während dieser einsamen Stunden
im Walde!

Harald liebte sie!
In ihr schmerzvolles Glück hinein fiel die Angst um

sein geliebtes Leben. Eva drückte mit letzter Kraft auf den
Knopf der Klingel . Anhaltend , gebieterisch, befehlend. Die
Dienerschaft kam gelaufen . Eva ließ nur die Sieberren
vor sich.

„Mamsellchen, helfen Sie mir doch! Ein furchtbares
Mißverständnis ha«den gnädigen Herrn forlgetrieben . Wo
ist die Jagdhütte ?"

Die Sieberren zitterte . »
„Tie Jagdhütte ? — Ter Johann weiß sie genau . Der

Paul auch. Soll ich sie hinschicken?"
Eva taumelte . Die Sieberren fing sie auf, und über

ihr treues , gefurchtes Gesicht liefen dicke Tränen.
„Hinschicken. Sieberten . sofort . Wir — müssen —

lügen , denn — sonst — kommt er — nicht."
Ganz erloschen klang die weiche Stimme.
Tie Sieberten ließ die junge Herrin in einen Sessel

gleiten — dann eilte sie hinaus . Unten im Dienstbolen¬
zimmer machten sie sich's gerade gemütlich. In diese Ge¬
mütlichkeit tönte die Stimme der Sieberten:

„Johann und Paul , sofort zur Jagdhütte ! Der
gnädige Herr möchte sofort zurückkommen, es ist etwas
mir der gnädigen Frau passiert. Schnell, schnell!"

„Mil der gnädigen Frau ? Sieberten , was . . ."

„Fragt mchl". schnaubte Ile. „eill !"
Wenige Minuten später gingen Johann und Paul zur

Jagdhütte . Zufrieden sab ibnen die Sieberten nach Doilil
ging sie wieder zu der gnädigen Frau Hier, vor der Tür
schickte sie die neugierig wartende Zofe fort . Die Siever-
ten wußte , daß hier neugierige Augen unnötig waren.

„Gnädige Frau können hier nicht sitzen bleiben.
Gnädige Frau sehen ganz weiß aus und müssen sich Hin¬
tegen."

„Sieberten ! Ob — er — zurückkommt?"
„Der gnädige Herr wird bald da sein."
Wie ein müdes Kind legte Eva den Kopf an die

Schulter der erprobten Getreuen.
„Bringen Sie mich hinüber . Mir ist nicht wohl ."
Wenige Augenblicke später lag Eva aus ihrem Ruhe¬

bett drüben in ihrem Zimmer . Ihr Herz klopfte in rasen¬
den Schlägen . Ihr Blick hing an der Tür.

Die Sieberten ging hinaus.
Die Zeit verging . Grauenhafte Vorstellungen quälten

die junge Frau . Wenn .Harald es sich anders überlegt
hatte , wenn er gleich weitergewandert war . . . ?

Dann wartete sie wieder in dumpfer Angst. Plötzlich
Wurde die Tür geöffnet. Harald stand auf der Schwelle.

Eva richtete sich auf und hielt ihm den Brief ent¬
gegen.

„Harald , wie konntest du diese grausamen Worte
schreiben? Ich liebe dich. Harald ! Ich will bei dir
bleiben !"

Er stürzte hin zu ihr , und stöhnte : „Eva ! Eva !"
Ihre zitternden Hände strichen über sein dunkles Haar;

ihre Augen sagten ihm, wie ihre Worte es ihm gesagt
hätten : „Ich liebe dich, ich liebe dich!"

Er riß sie an sich, bedeckte den Mund , das Gesicht mit
seinen heißen Küssen. Zu sprechen vermochte er nicht. Die
Reaktion war zu stark gewesen.

Er hob oas junge Weib zu sich empor , und küßte sie.
Ganz still war es um sie her, nur das Glück war va,

das große, große Glück.
Ende.



nierer. Er ist durch Rückgang des Verbrauchs in den letzten
fahren aus etwa 20 ÄNillionen Festmeter gesunken. Aus dem
Holzwirtschaftsjahr 1960/31 liegen noch unverkauft im Wald
nrnd 6 Aullionen Festmeter. Der voraussichtliche Gesamt -'
vedarf für 1962 läßt sich danach auf 17 Millionen Festmeter
beziffern. Die planmäßige Eigenerzeugung betrüg: aber jähr¬
lich 25 Millionen Festmeter; danach ist ohne  die ausländische
Einfuhr eiir lleberschuß von 8 Millionen Festmeter vorhanden.
Dazu kommt die voraussichtliche Einfuhr aus dem Ausland
arit 3—5 Millionen Festmeter geschätzt, da noch Lieferungs¬
verträge bestehen. Es ist also im Deutschen Reich e»n Meyr
angebot von über 36 Prozent an Rundholz vorhanden. Für
Papierhvlz  im besonderen sind die Aussichten- auch keines¬
wegs rosig. Der gesamte Verbrauch der deutschen Zellsiofs-
jabriken beträgt normal 8—9 Millionen Raummeter . Der
Rückgang des Verbrauchs, der auf 10 Prozent anzusetzeu ist,
hat nun den Bedarf auf 5 Millionen Raummeter ermäßigt.
Die Eigenerzeugung beträgt 1 Millionen Rm., die Lager-
vestände2 Millionen Rm. und für rund 1 Million Rm. laufen
noch Lieserungsverträge mit dem Ausland . Auch hier könnte
also der deutsche Wald den gesamten Bedarf der Papierholz-
mdustrie decken. Unter Anrechnung der Lagerbestände und
oer aus Lieferungsverträgen aus dem Ausland noch herein-
zubringerrden Mengen könnte sogar Süddeutschland  die
gesamte deutsche Papierholzindustrie für das Wirtschaftsjahr
1931/32 allein  versorgen.

Der Holzabsatz ins Ausland,  der besonders für
Baden, Württemberg und Hohenzollern in Betracht kam, stockt
ganz. Frankreich hat die Holzeinfuhr bis 31. Dezember 1981
gesperrt; die Schweiz steht vor einer erheblicheil Zollerhöhung
und Holland ist sehr zurückhaltend. Für den lleberschuß des
süddeutschen Holzmarktes wird daher in erster Linie Nord¬
deutschland in Frage kommen, nachdem frachttarifliche Erleich¬
terungen durch die Reichsbahn eingctreten sind. Allerdings
droht von den durch die Pfundkrise in Mitleidenschaft gezoge¬
nen nordischen Staaten die Gefahr , daß sie bei ihrem gesun¬
kenen Geldwert und bei den großen Entfernungen des Südens
vom Norden die niedrigsten innerdeutschen Holzmarktpreise zv
unterbieten imstande sind.

Infolge der Holzüberschwemurung, in der sich Deutschland
befindet, ist die Bewertung des Holzes  eine entspre¬
chend geringe ; von Holzprcisen kann man schon gar nicht mehr
reden. Für Nadelstammholz und Papierholz letztjähriger Fäl¬
lung hört man 30—40 Prozent der Landesgrundpreise - das
ist 50 Prozent der Vorkriegscrlöse —. Für Holz neuer Fäl¬
lung will man auch nicht mehr geben- Damit steht oex ein¬
zelne Waldbesitzer vor der Tatsache, daß der Einschlag von
Nutzholz die Selbstkosten bei weitem .nicht mehr deckt. Bon
einer Waldrente kann nicht mehr die Rede fein. Vom Stand¬
punkt der Wirtschaftlichkeitwürde sich der Einschlag von Nutz¬
holz von selbst verbieten. Kein Waldbcsitzer würde Holz ein-
schlagen, wenn nicht dringende Geldbedürfnisse ihn zwingen
würden. Viele Waldgcmeinden müssen ihren Haushalt auf die
Waldeinnahmen stützen. Die privaten Forstverwaltungen
müssen in den Wald eingreifen, nm ihren Betrieb wenigstens
notdürftig aufrecht zu erhalten und um den Steuerzahlungen
und anderen Verpflichtungen dem Staat gegenüber nachzu¬
kommen; nicht anders ergeht cs den Waldbaucrn , deren
Haupterwerbsguelle eben der Wald ist. Aber auch die Staats¬
forstverwaltungen der Länder stehen unter dem Druck des
Finanzministers, dem vor dem großen Loch im Staatshaushalt
bange ist und der deshalb eben trotz allem Holz schlagen und
verkaufen läßt.

Die Läge ist also gekennzeichnet einerseits durch ein großes
lleberangebot an Nutzholz, andererseits durch 'die bittere, aber
harte Notwendigkeit, zur Beschaffung von Geld in den Holz¬
bestand des Waldes einzugreifen. Um aus dem augenblick¬
lichen lleberangebot an Nutzholz herauszukommen, gibt cs nur
drei Möglichkeiten. Diese sind zu erblicken in:

1. Vollkommene Holzeinfuhrsperre, solange bis die Eigen¬
erzeugung an Nutzholz in DeutschlandAbsatz gefunden hat;

2. Einschränkung des planmäßigen Einschlags an Nutzholz
im deutschen Wald;

3. Vermehrung des Holzvorbrauchs in der deutschen Wirt¬
schaft.

Nachdem das mutmaßliche Verhältnis zwischen Holzange¬
bot und -verbrauch feststeht, müßte innerhalb Deutschlands
ein Ausgleich der Eisenerzeugung an Nutzholz hergestellt wer¬
den. Aus den Holzüberschußgegenden(Süddeutschland, Schle¬
sien, Thüringen ) müßte das Holz in die waldarmen Gebiete
Deutschlands gebracht werden, wo Holzmangcl ist. Ein zweites
Mittel wäre die Rationalisierung des Nutzholzeinschlags im
Reich und in den Ländern , Kontingentierung und Verteilung
der Kontingente unter die einzelnen Waldbesitzer: Gemeinde-
und Privatwald . Staatswald . In Anbetracht der Gesamtlage
hat ja auch der Waldbesitzerverbaud„Richtlinien für den Holz¬
absatz 1931/32" an seine Mitglieder ausgegeben, deren Befol¬
gung wohl eine gewisse Erleichterung für die Zukunft bringen
kann. Aber nun gibt es viele Waldbesitzende. die unbedingt
auf Einnahmeu aus dem Wald angewiesen sind. Hier ist die
Selbsthilfe nicht möglich. Der Staat muß bei oex Regelung
seines Einschlags Rücksicht nehmen auf solche Gebiete, wo
Waldgemeinden ausschließlich oder überwiegend auf Holz-
crlöse angewiesen sind. Da ist in erster Linie der Schwarz¬
wald; hier mutz der Staat zurückhalten und dadurch den Ge¬
meinden noch einige Absatzmöglichkeiten für das Holz sichern.
Auch auf die privaten Waldbcsitzer, für die der Wald Sein
oder Nichtsein bedeutet, muß bei der Einschlagsregelungdes
Staates Rücksicht genommen werden. Wenn dies nicht geschieht,
werden viele Gemeinden ihren Verpflichtungen in Bälde nicht
mehr Nachkommen können, werden die privaten Waldbesitzer
zur Steuerzahlung nicht mehr in der Lage kein. Wenn der
Gemeinde- und Privatwald diesmal noch eine gewisse Ein-
schlagsbeschränkuug befolgen kann, darüber hinaus wird er
nicht mehr imstande sein, dies zu tun . Es kann sich nur um
eine einmalige  Maßnahme der Selbsthilfe handeln, um
eine ultima ratio . Man muß doch fragen : Kann man den
waldbesitzenden Gemeinden und den Einzelbesitzern von Wald
überhaupt zumuten , zugunsten des Auslandes und einiger
internationaler Holzeinfnhrhäuser den planmäßigen Holzhieb
einzuschränken und damit auf den Ertrag , auf Einnahmen aus
bem Walde zu verzichten?

Zu fordern ist darum die Drosselung der Hotzeinfuhr aus
dem Ausland; Solange Holz eiugeführt wird, ist auch Bedarf
vorhanden ! hört mau häufig sagen. Das ist Trugschluß oder
Irreführung . Man verkennt, daß in Deutschland Holzbedarfs¬
und Holzüberschußgebietezu unterscheide!! sind, mau verkennt,
daß die meisten Holzeinfuhrläudcr auf Ausfuhr von Hotz un¬
bedingt angewiesen sind. Oesterreich, Tschechoslowakei, Polen,
Rußland brauchen alle Devisen zur Aufrechterhaltung ihres
Ttaatsweseus . Die Holzeinfuhr aus dem Ausland ist zwar
wesentlich zurückgegangen. Der Holzeinfuhrhandel stagniert,
wohl in der Hauptsache deswegen, weil sich die großen Ein¬
fuhrfirmen , wie sie selbst zugeben, übernommen und schwere
Geldverluste erlitten haben. Aber die Einfuhr ausländischen
Holzes ist überhaupt unnötig , abgesehen vvn einzelnen Sorten,
die für bestimmte Sondcrzwecke gebraucht werden. Die deutsche
Waldwirtschaft erwartet von der Rcichsregierung, daß hier ein
Riegel vorgeschoben und die Einfuhr weiteren Holzes unter
allen Umständen gesperrt wird, solange der deutsche Wald den
gesamten Inlandsbedarf decken kann.

Kann aber überhaupt damit gerechnet werde», daß der
Holzbedarf später wieder steigt, so daß die Maßnahmen einen
Wert haben? Nach der Holzstatistik ist der Hoizvedarf der
Welt größer als der Zuwachs des Waldes. Länder, die noch
vor kurzem Ueberschußgebietewaren, müssen heute Holz ein¬
führen. Auch die Oststaaten, besonders Polen und Rußland,
werden den Raubbau an Holz einmal am eigenen Leibe zu
spüren haben. Jur ganzen gesehen wird man sagen können,
daß der Holzmarkt sich im gleichen Verhältnis bessert, wie sich
die Weltwirtschaftsnot mildert . Hinzu kommt, daß die jahre¬
langen Bemühungen des WaldbesitzcS und der Holz verarbei¬
tenden Industrie nm stärkere Verwendung des Holzes als
Baustoff, sowie für Haushaltungsgcgenskände allmählich,
wenn auch langsam, Erfolg zeitigen, so daß mit einer späteren
Wiederbelebung des Holzmarktcs gerechnet werden darf.

In d,er Diskussion
sprach zuerst Forstmeister Grammel - Freudenstadt, der mit
erfreulicher Deutlichkeit den Finger auf die schwerste Wunde
legte, die dem deutschen Waldbesitz geschlagen worden ist; er¬
stellte fest:

die Reichsregierung könnte Helsen, wenn sie wollte;
aber sie will nicht.

Sie macht nicht einmal von den Rechten der Hilfe Gebrauch,
die sie sich selber geschaffen hat. So steht in der dritten Not¬
verordnung , die Einfuhr von Waren , die im Lande selber
erzeugt werden können, müsse unter allen Umständen verhin¬
dert werden. Ter deutsche Wald kann allen Forderungen nach
Lieferung von Holz Nachkommen; aber es ist noch nichts ge¬
schehen, um nun die unnötige Einfuhr von Holz zu erschwe¬
ren. Tie Reichsregierung könnte sogar den „Berliner Ver¬
trag " mit Rußland auf Grund seines Artikels 5 zu unseren
Gunsten verbessern; aber sie will nicht, offenbar unter dem
Einfluß der Schwerindustrie und vor allem auch infolge des
Versagens Preußens . Dieser letztere Umstand ist um so be¬
denklicher, als vom Reich nur auf dem Weg eines Druckes aller
deutschen Länderregierungen eine Umstellung der Handels¬
politik zu erwarten ist. Daß diese Einheitsfront zustande-
kommt, davon hängt das Schicksal des deutschen Waldes ab.
Außerdem muß aber auch sofort der überhöhte Waldkataster
ermäßigt und den notleidenden Waldgemeinden Hilfe aus dem
Ausgleichsstock gewährt werden.

Diese Ausführungen wurden von den folgenden Dis¬
kussionsrednern ausnahmslos unterstützt. Bürgermeister
K n o d e l - Neuenbürg wies im besonderen noch ans die Not¬
lage der Waldgemeinden hin , die ihren steuerlichen
Verpflichtungen nicht mehr Nachkommen kön¬
nen.  Außerdem verlangte er, daß die Waldarbeiter  in
allen Orten unbedingt wieder die Berechtigung zur Krisen-
unterstützung  bekommen und nicht einfach schon nach 16
Wochen aus der Erwerbslosenunterstützung herausgenommen
und den Gemeinden aufgebürdet werden. Schließlich forderte
er noch eine Ermäßigung der Beförsterungsge-
b ü h r und betonte, daß im übrigen der württ . Staat ja selbst
mit das allergrößte Interesse an der Waldwirtschaft habe und
cs durchaus angezeigt sei, dessen Bemühungen aus unseren
Kreisen zu unterstützen.

Fabrikant Commerell - Höfen  betonte , daß die Säge-
industrie auf Gedeih und Verderb mit der Forstwirtschaft ver¬
bunden sei und einsehe, daß sie durch ein weiteres Abgleiten
der Holzpreise bloß selber auch mit in den Abgrund gerissen
werde. Im besonderen empfahl er dann noch alle Bestrebnn-

Stuttgart, 5. Nov. (Hauptststausschuß des Deulschen Turns-stes)
Die l'tzxn Ergänzungswahlm zum Hauplfesiaussckuß für das D M-
sche Turnfest 1933 In Stuttgart brachten folgendes Ergebt is: Vor¬
sitzender des Verk-Hrsaueschusses: Pollzetobeistleutnant Heid: Vor¬
sitzender des Ocdnungsausschusses: Kr tzschr flwart Schneider.

Stuttgart, 6. Noo. (Schwere Gasexplosion in Wangen. — Ein
Toter, ein Schwero-ri-tzter) Fr,klag oben'' um halb6 Uhr ereianete
sich im Hause Karlstraße 15 in Stuttgart-Wangen eine schw-re Gas¬
explosion. Der Wohaungsinhaber Hartmann halte sich ein Bad zu¬
gerichtet und danach verg ssn, den Gashahnen zu schließen. Das
ausströmende Gas entzündete sich am Ztmmerof-n, wodurch der ge¬
rade eintretende Sohn bet der Explosion im G sicht schwer verletzt,
während der Vater durch das Gas vergiftet wurde. Die Wieder¬
belebungsversuche der Sanitätekolonne und zweier Aerzte waren oh e
Erfola. Durch die Explosion wurde die Wohnung stark demoliert:
alle Türfüllungen wurden herausgerissen und die Fenst-rscheiben zer¬
sprangen. Ein kleiner Brand wurde vor dem Eingreifen der Feuer¬
wehr von den Hausbewohnern gelöscht.

Stuttgart. 6. Nov. <65. Geburtstag) Prälatv Dr. Jakob Schöll
kann am 9. Nav-mber den 65 Geburtstags lern. Er stammt aus
Böhringen OA. Urach und war zuerst Siadipf irrer in Rücklings"
woraus er als R ligionslehrer an verschiedenen Schulen tätig war.
1918 wurde er Prälat und Generalsuperintendent von R -uckingen.
Im Landeskirchen!«» ist er Führer der liberaln G uppe 1912 wurde
er Ehrendoktor der Theol. Fakultät an der Universität Gicßen.
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Geheimrat Dr. Quaatz beschuldigt die Reichs»
regieruug inflationistischer Bestrebungen

Gmünd, 6. Nov. In einer Versammlung der Dcutschnationalen
Parbi wies gestern Geheimrat Dr. Quaatz die Behauptung, in Harz¬
burg seien inflationistische Pläne berate» worden, energisch zurück,
drehte den Spieß um und erklärte, „die Reichsregierungbefinde sich
mitten in inflatorischen Maßnahmen". Er begründete diese Behaup¬
tung damit, daß die gesetzlich vorgeschriebene Golddecke der Währung
weit unterschritten sei,' daß zudem die Hälfte der Deckung geborgtes
Geld sei und daß auch die Garantie- und Kreditermächtigung, die
sich Dr. Brüning habe geben lassen und die bis zu sechs Milliarden
reiche, eine sehr bedenkliche Sache sei.

ISsLlen
Pforzheim, 6. Nov. Grst-rn abend stürzte der 69 Jahre alte

erwerbslose Piess.r Christoph Wüst aus dem Fenster seiner Wohnung
im dritten Stock auf den Hof. Ec wurde ins städtische Kranken.

gen aus Herstellung einer Markenware in Holz zu unterstützen,
damit jeder Konkurrenz des Auslands begegnet werden könne.

Forstmeister Hang-  Wildbad vertrat die Ansicht, daß der
erhöhte Holzeinschlag der letzten Jahre auch schon ein Fehler
gewesen sei und hätte es für gut gehalten, wenn sich die Wald¬
besitzer in kleineren Ringen über die Verwertung des Holzes
verständigt hätten. Er bedauerte, daß es der Herr Wirtschafts¬
minister Maier nicht habe einrichten können, an der Versamm¬
lung selbst teilzunehmen.

Gutsbesitzer G ö ke l m a n n - Oedenwald kennzeichnete die
Lage mit der Mitteilung , daß sein Waldbauverein neulich hat
beschließen wollen, künftig die Steuern in Form von Holz zu
bezahlen und daß dieser Beschluß bloß dadurch illusorisch ge¬
macht worden ist, daß der Holzhieb ja jetzt nicht einmal mehr
die Selbstkosten deckt.

Landrat Knapp-  Frendenstadt untersuchte noch des
Näheren die Gründe für das oben angedeutete Versagen Preu¬
ßens und fand sie darin , daß seine Regierung unter dem Ein¬
fluß der Sozialdemokraten stehe, die nichts tun , um der durch
die Entwicklung angebahnten Sozialisierung des Waldbesitzes
entgegenzuwirken. Wenn aber nicht sofort etwas geschehe, um
die Waldwirtschaft zu retten , dann sei sie in einem Jahr ver¬
loren und dann helfe es auch nichts mehr, wenn neuerdings
wegen der Stenerrückstände den verantwortlichen Beamten
immer wieder dienststrafrcchtliche Verfolgung angedroht werde-

Bürgermeistcr Ne uh ans - Birkenfeld entgegncte auf
einige Ausführungen von Forstmeister Haug -Wildbad.

Reichs- und Landtagsabgeordneter Tingle  r -Calw schil¬
derte, wie die Bemühungen der württ . Regierung von ihm und
seiner Partei stets unterstützt worden seien, leider sei ein An¬
tra " der Landvolkpartei bei der letzten Reichstagstagung , der
sich mit der Holzeinfuhr und dem Verwendungszwang für in¬
ländisches Holz befaßte und einige Wirkung hätte erzielen
können, durch die Abwesenheit der Rcchtsopposition zu Fall
gekommen; er sei jederzeit bereit und bemüht, an der Besitze
rung der Verhältnisse mitzuwirken.

Zuletzt kam der Vertreter des Württ . Wirtschastsministe-
riums , Reg.-Rnt Dr . Luttinger,  zu Wort , der die bekann¬
ten Bemühungen der württ . Regierung schilderte, der notlei¬
denden Waldwirtschaft bei der Reichsregierung Gehör zu ver¬
schaffen und das heutige Fehlen des Wirtschaftsministers Dr.
Maier mit dringender dienstlicher Inanspruchnahme ander¬
wärts entschuldigte.

Die Versammlung fand dann ihr Ende mit der Verlesung
einer

Resolution.
die aber von verschiedenen Seiten unter dem Beifall der

Versammlung als zu „pflaumenweich und langatmig " bezeich¬
net und dann in folgende Fassung nmgearbeitet wurde:

„Die Waldwirtschaft ist am Ende ihrer Kraft. Der Holz¬
absatz stockt vollständig. Das Holz verfault im Waide. Der
Preis für die Walderzeugnisse hat «einen Tiefstand erreicht, bet
dem nur noch Verluste zu verzeichnen sind. Ohne Betriebs¬
mittel steht der Waldbesitz an der Schwelle des neuen Holzein-
schlagsjahr.es 1931 32. Da das Risiko des HolzyauererbetrrebS
unter solchen Verhältnissennicht getragen werden kann, müs¬
sen Waldbesitzer und WaldgcmeindenSen Holzeinschlag völlig
cinstellen. Damit entgeht auch Tausenden von Arbeiter«
Brot und Verdienst. Zahlreiche Gemeinden und Privatwald¬
besitzer stehen vor dem Ruin. Das ist die Folge der einseitige»
Wirtschaftspolitik des Reiches und der damit verbundenen
übermäßigenEinfuhr von Auslandsholz. Die walddesitzenden
Gemeinden und die privaten Waldbesitzer, insbesondere des
Schwarzwaldes, die von den Waldeinnahmen leben, haben von
sich aus alles getan, um den Holzabsatz zu fördern. Deshalb
fordern sie von den Verantwortlichen Stellen die aisbaldigs
Durchführung derjenigen Maßnahmen, die geeignet sind, um
der unnötigen Holzeinfnhr zu begegnen. Von der Reichsrogie-
rung fordern wir: daß sie endlich der Forstwirtschaft allen er¬
forderlichen Schutz angeöeihen läßt und insbesondere die Aus¬
wirkung des schädlichen Berliner Vertrags von 1926 beseitigt.
Von der württ. Regierung erwarten wir dringend, unsere
Forderungen bei der Reichsregierung nachdrücklich zu unter¬
stützen und weiter die Erfüllung folgender Forderungen:
l . Alsbaldige Herabsetzung der Waldkataster zu Gunsten der
Privatwaldungen. 2. stärkere Berücksichtigung der Waldge¬
meinden am Ausgleichsstock: 3. Ermäßigung der Beförde¬
rungsgebühren: 4. Unterlassung oder möglichste Emschrän
kung des Holzeinschlags in den Staatswaldungen zwecks Ent¬
lastung des Holzmarkts zu Gunsten der Gemeinden und Pri-
vatwaldbefitzer."

Haus geschosst, wo man einen schnüren Schädeldruch und einen Bein-
druck seststellle. Ohne das Bewuß'setn wi-der erlangt zu hoben, ist
derV run'dickte heule früha«starben. Wüst war Witwer. Die Ur¬
sache des Tode-sturzcs ist noch nicht bekannt.

Baden-Baden. 6. Nov. Ein Kraftwagen durchsubr qestern nach¬
mittag ln der Nähe des Bahnhofes Baden-Baden-W st in großer
Geschwindigkeit die geschlosi ne Bahnschranke. wurde von einem Per»
sonenzng erfaßt und etwa 60 Meierw i! mltqeschlelst Der Chaeff ur.
ein italienischer Staatsangehöriger, erlitt so schw-rs V -rl tzu-igen, daß
er noch gestern abend im Kiankenhous starb. Der Eigentümer des
Wagens, ein Hotelbesitzer aus B ieg, kam mit leichteren Verletzungen
davon. Der Wagen ist vollkommen zertrümmert worden.

Mannheim, 5. Nov. Am Mittwoch wurden im OststaKvier'el
zwei Raubuv.riälle unternommen. Bet dem eistn konnte der 23jäh-
rtge verhetrattts Matrose Mack von Friede chsstlo, nachdem er in
ein Z-garrengeschäst«ingedrungen war und versucht batte, die Lad n»
kaffe zu berauben, aus der Flucht oerhastet werden. E nige Zelt später
b «raten zwei maskierte Männer ein Felnkosthms in der Richard-
Waa"eistraße und forderten mit vorgeholtenemR volver und mit
o.n Woiten: „Nicht schreien, sonst schießen wir" dieG schäslsinhaberi»
auf, die Kaffeh-raurzugeben. Da W'derstand erfolllos qewrsen wäre,
gelang es den Räubern, die Kaffe mit etwa 150 Mk Inhalt an sich
zu reißen und auf bereilstehcnden Fahrrädern die Flucht in die Stadt
zu ergreifen.

des Lunvlugs, der am kommenden Dienstag um 4 Uhr nachmiitaas
wieder zusammen«!«, stehrn außer 18 Klcknen Ansraaen die Wahl
emes ersten Sielloerireters des Präsidenten, ferner die Beratung eines
Ges.tzentwmfs über eine Bürgschaft dev württ Staates für die
wurckembergtschenSparkasien und des Entwurfs eines Ausführunas.
gesetzes zum BürgerlichenG.sttzbuch und zu anderenR-ichsjusttz.
a-s'tz-n. sowie Anträge des Finanzausschusses zu verschiedenen Gegen-standen und Eingaben.
c—, et. , , . . ^ »' " ^ .»rruitvrrr irui .zv l me
Mililwflleger. Unterleutnant Brimaec, wurde durch Snafbefehl wegen
Paßoergehens und wegenV rstoßes gegen die flugpolizeil.chen Vor-
schristrn zu einer Haststraje von 8 Tagen verurteilt.

Brüssel, 6 Nov. Der aus seinem Aufstieg in dis Stratosphäre
bekannte Proseffor Piccard hat in einem Prrffeinte'view erklärt, daß
demnächst in Augsburg ein neuer Aufstieg in die Siratosphäre statt»
finden wird, an dem er jedoch nicht tetinehmen werde.

London, 6. Nov. Einem Delegierten der Indien Konferenz am
Runden Tisch, dem Maharadscha von Darbangho.'stnd aus seineu
Räumen im Savoyhotel Schmuckgegenstände im W.rte von 10 Mil-
ltonen Pfund Eierlmg gestohlen worben.



Oberamtsstadt Neuenbürg.Gemeinderatswahl
am 6. Dezember d. 3.

Die Wahlkarteien sind vom8.—14. ds. Mts . auf dem
Rathaus, Zimmer Nr. 3, zur Einsicht aufgelegt. Daselbst
können Einsprachen vorgebracht werden. Die Wahlberech¬
tigten haben eine Benachrichtigung über ihre Aufnahme er¬
halten.

Näheres ist aus dem Anschlag am Rathaus ersichtlich.
Ratschreiber Schäfer.

Gemeinde Birkenseld.

Solzhauerei-Akkord.
Das Fällen und Aufbereiten des zum Einschlag kom¬

menden Holzes in den Abteilungen Otterbusch. Erlach, Gän¬
ger-Ebene und Dachsbau kommt in zwei Losen am Mon¬
tag den9. ds. Mts ., abends6 Uhr, im öffentlichen Abstreich
zur Vergebung. (Vergebung nur an hiesige Ortseinwohner).
Nähere Auskunft durch Förster Ehmann.

Birkenfeld, den 6. November 1931.
Gemeindepfleger: (gez.) Heeß.

Am Montag den 9. November 1931 werden gegen
Barzahlung versteigert:

Griisenhausen 9 Uhr vorm. : 1 Wareuschrank mit
Schiebetüren;

Ottenhausen 10.30 Uhr vorm.: 1 Schreibtisch;
Feldrennach 1.00 Uhr nachm.: 1 Plüschsofa;
Conweiler 4.30 Uhr nachm.: 1 Futterschneidmaschine

und 1 Herren-Fahrrad.
Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.

Finanzamt — Dollstreckungsstelle.

Neuenbürg.
Für das Landw . Lagerhaus trifft ein Waggon

Düngerksik
ein, welchen wir ab Bahnhof per Sack(Zentner) zu 1.— RM.
abgeben.

Bestellungen wollen sofort gemacht werden.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. November

1931 stattfindenden ^

W -u.SchMineuMkt
ergeht Einladung.

Calw, den 6. November 1931.
Bürgermeisteramt: Göhner.

Neuenbürg, den 7. November 1931.
Danksagung.

Beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Jakob Girrback
sagen wir allen, die ihm Gutes erwiesen und
ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten,innigsten
Dank. Besonderen Dank der Methodisten¬
gemeinde.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Miieh-1.Pserdemrbt
in Ettlingen.

Mittwoch, 11. November 1931, vorm. 8 */-- Uhr,
auf dem Schloßplatz bezw. bei ungünstiger Witterung in der
Markthalle daselbst. _

SchweinemarLt jeden Mittwoch.
Rindvieh» n. Pferdemarkt jeden2. Mittwoch im Monat.

Qll !W^
Birkenseld.

Wir empfehlen unsere neu eingetroffene

Winter-Kollektion
in Herren -Anzug- und Mantel -Stoffen.

Gute und preiswerte Arbeit wird zugesichert. Ferner bringen
wir unser engl. Militär - Tuch in empfehlende Erinnerung.

Ferd . Höll L Sohn , Maßschneiderei.
Q!!!!l«jlr«l!!!««llirlI!!!I!Ill!l!!!!!li!>!!l!!!!!ll!l!!ir!z!!l!!!!!i»!I!!Q

Feldrennach.
Kaufe jederzeit

Nutz- , Kirsch- ,
MSÜMIN -RilNWNM

Otto Brodeck.

Dennach.

Emm «. Forderungen
aller Art

durch
Inkasso»Geschäft Kull.

Nick» «lurcli «Vs» No« «» sink einen >-oNeriege « Inn <»«1er suvsr-
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5p!«Ip!sn
vom 7. bis 12. November:

Samstag : Im weiken irSss'l.
Sonntag.

3 '/-! Uhr: Im welken köss 'l.
7'/z Uhr: Im welken iröss'l.

Montag : Im welken lrSss'l.
Dienstag : Die knlsekeictunsUei- I.i88s Hart.

Schauspiel von Her¬
mann Sudermann

Mittwoch: Die knIsclieiüuvKLei- Ibissa llsrt
Donnerstag : Das l.amin Ues

^rmen.

Birkenfeld.
Einige

F M». GO ^

in den Weinbergen zu verkau¬
fen, sowie eine gute Brücken¬
waage, gebraucht, billigst ab¬
zugeben.

Karl Höll.
Herrenalber Str. 8.

Schwann.
Eine

«
mit dem 2. Kalb verkauft

Friedrich Regelmau«.
Schömberg.

Verkaufe einen fast neuen

(FunkerL Ruh, Karlsruhe).
Karl Keppler.

B i r ken feld.
Setze mein

dem Verkauf aus
Berta Regelmann,

Schneiders-Witwe,
Mühlweg 18.

kür Nie tlerdslssison ersclnenene tVloctelle uncl korben sinrl in allen Qröken vordsnrlen
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An meinem

in Kleider- und Weißnähen, sowie Zuschneiden beginnend
am 15. November, können noch Frauen und Mädchen teil¬
nehmen: Tages- und Halbtaqskurse. Honorar billig. Er¬
folg rasch und sicher.

Bischer, Damenschneiderei, Herrenalb,
Klosterstr. 18, Telefon 70.

Auszuchwerlufte verhütet.
Knochen-Erkrankungen vermeidet man 2mvramavKo"
sicher durch Beifütterung  von ^ -̂ wrigUlNINr
M. Brockmanns gewürzter Futterkalk -Nährsalz-Mischung.
Man verlange stets „Zwergmarke" in Original-Packung mit

nebenstehender Schutzmarke— nie lose! Nur
so schützt man sich vor NachahmungenI Wert¬
volle Aufschlüsse gibt

M. Brockmanns „Ratgeber"
(3. Ausg.s. Kostenlos erhältlich in unseren
Verkaufsstellen oder direkt von

1018011 ü-siprig - eurr- 124 d.
Zu haben: In Neuenbürg bei: Wilhelm Raufer, Ko¬
lonialwaren. In Höfen bei: Hermann Binder, Mehl¬
handlung. In Pfinzweiler bei: Gottlieb Muschele,
Handlung. In Schömberg bei: E. Eckstein, Schwarz-
waid-Dwgerie. In Langeubrand bei: Ludwig Stauch,
Emil Musters Nachf., Gemischtwaren. In Herrenalb
bei: Carl Bechtle, Kolonialwaren, gegenüber dem Kur¬
garten: Wilhelm König, Inh . W.Lörcher,Kolonialwaren.

Kaufet dei unseren Inserenten!

1 k.8.-M1or
hat zu verkaufen
Max HSfele, Obernhausen.

Emiig . GolleÄMsl
in Neuenbürg.

Sonntag, den 8. November,
(23. Sonntag noch Trinitmis.)

10 Uhr Predigt (Matth. 16. 1—3:
Li.d Nr. 559) :

Dekan Dc. Megerlin.
11 Uhr Christenlehre(Töchter) :

D kan De. Megerlin.
Mittwoch abends8Uhr Bibelstunde

im G'meindehaus.
In Watdrennach ist am Donners-

tau abend 8 /̂4  Um BMlsturde.

KW . GMsdieasl
in Neuenbürg

am Sonntag, den8. November.
9 Uhr: P .«o,gi und Ami.
2 Uyr: Andacht.

In Birkenseld
IM/, Uhr: Predigt und Hl. Messe.

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Eoang . Freikirche.
Sonntag, den 8. November 1931

Borm. lu Uhr Neuendürg/G.ä-
s.nhausen.

II Ugr Sonntagsschule.
Nachm. 2 Uhr Griisenhausen.
Avends 8 Uyr Ottenhausen.

WjjMf«MW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.

8cbuli8psnner.

Farben
Schachtel 6S Pfg.

empfiehlt
L. Meeh'sche Buchhandlung.

Birkenfel  d.
Ein neues

5oks
äußerst billig zu verkaufen.

Dietiiugerstr. 38.

Wer sucht Geld?
Ab 500 Mk. in jeder Höhe

Keine Vermittlung. Auskunft
kostenlos durchO. Sigle, Pforz¬
heim, Kiehnlestraße4. Nachw.
lsd. Auszahlung, uns. Interess.

Eoang . Gottesdienst
in Birkenseld

(23. Sonntag nach Trinitatis.)
Sonntag, 8. November 1931.

10 Uhr Predigt.
11 Uhr K nderk'rche.
1 Um Cm stenl Me (Töckter.)
l/r8 Uhr Avmdgot>sdbnst.

Donnerstag, 8 November
abrnts 8 Um B >v liiunde.

Eoang . Gemeinschaft
Birkenseld

Gemeindehaus Schillerstr.16
Sonntag den8. Noo. 1931

Bonn. /̂ztO Uqr Predigt.
W. Knoll.

Nachm. 3 Uhr Predig! u. Aoend-
mahl.

Pr d'grr A. Schw.nk.
Dienstag 8 Uhr Bibelstunve und

Iugearonetn.
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